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Erſcheint Montags und Donnerſta gs. 
Wierichabrlicter Abonnemeyts preis. | 
fur Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12è Sgr. 


Sechſter Jahrgang. 


| Verantwortlicher Nedettuur: Fermaun Engel in Frowratlaw. 


Anfertioneg büißren für die dreigeſpolene 
Korpus zelle oder deren Raum 1½ Sgr.“ 
Expedition: Geſchäſtelolal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für den Monat März er⸗ 
gebenſt ein. 

Der Abonnementspreis ſür dieſen Zeit— 
raum beträgt ſür Hieſige 4 Sgr. 9 Pf., aus⸗ 
wärs incluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die Königl. Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
go erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Peſtanweiſung (ohne Brief) 
Direct an uns cinzufenden, wogegen wir 
die gewünſchten Exemplare pünktlich der ber 
treffenden Peſtanſtal zur Abholung überweifen 
werden. 

Die Exped. des Aujawiſchen Wochenblattes 


—— 


Norddeutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 25. Februar. 

Das Haus iſt ſehr zahlreich beſetzt. Die 
Miiglieder find vor Eröffnung der Sitzung in 
Ubhafter Disluſſion begriffen. Um 11 Uhr 
15 Minuten beſteigt der Alters Prafident, Hr. 
v. Frankenberg Ludwigsdorf den Praſidenteuſtz 
und eröffnet die Sitzung mit folgenden Wor⸗ 
len: Als älteſtes Mitglied (ich bin am 29. 
April 1785 geboren) wird mit die Ehre zu 
Tbeil, Ihren Wrafiventendubl bis zur definiti⸗ 
ven Präfidenteuwahl einzunehmen. Ich ges 
Malte mir, von ihm aus dem erſten Reichstage 
des norddeutſchen Bundes einen freundlichen 
Willkemmen zuzuruſen und beſchränke mich 
nach der Thronrede auf den Wunſch, daß wir 
uns in allen Fragen, wo das deutſche Inter 
eſſe wahrzunehmen iſt, einig finden mögen. 
Hiermit erkläre ich die Sitzung für eröffnet. 
Dann fordert der Prasident die vier jüngſten 
Meiglieder auf, ſich zu melden, und das Amt 
der Jugend⸗ Schriftführer zu ubernehmen. Es 
ſind dies die Hrn. Gr. Sto berg, Richter (Nord- 
hauſen), Stumm und v. Watzdorf (Iker bogk). 
Daun erfolgt die Zählung ber Anweſenden 
durch Namensaufruf. Es ergiebt ſich, daß 
220 Milglieder des Hauſes anweſend find, — 
Es liegen fünf Anträge bezüglich der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung vor. Der eine von den Herren Gra— 
fen, Stolberg und v. Arnim geht dahin: eine 
beiliegende Geſchaſtgordnung als proviſorlſche 
en bloc anzunehmen bis zur definitiven An⸗ 
nahme einer von einer Commiſſion zu birae 
thenden Geſchaftsorduung. — Von dem Abg. 
Grafen Schwan, die Ges väftsordnung vom 
Abgeordneten bauſe mit den nöthigen Modſfi⸗ 
catlonen anzunehmen. Bom Abg. v. Tyhßka, 
v. Arnim Knochelndorff und Genaſſen, die Ge⸗ 
ichaͤftsordnung des Abgeordueſenhauſes defintiv 
als Ges Fäflserdnung des Reichstages anzu⸗ 
nehmen; vom Abg. Lasker, die Geſchäf gord⸗ 
nung des Abgeordneten bauſes proviſoriſch an- 
kunehmen, und einen Entwurf einer definitiven 
Geſchäftsordnung durch eine Kommiſſton vorzu⸗ 
derathen. — Aog. Graf Schwerin verkheidigt 
feinen Antrag. Alg. r. Tyßka zieht den von 
ihm geſtellten Antrag zurück. — Abg. Lasker: 
Ver von mir u inem Agtrage beigefügte Ent 
Bu einer Geſckäftserdnung ſchließt ſich der 


Geſchäſtserdnung des Adgeordnetenhauſes an, 
ich brantrage deshalb tie proviſoriſch anzu⸗ 
nehmen, und meinen Entwurf durch Vorbera⸗ 
bung im ganzen Hauſe zu berathen. — Abg. 
Jungermaun: Auch ich bin für proviſoriſche 


[Annahme der Geſchäftsordnung des Abgeord— 


neieuhauſes, muß mich jedoch einer definitiven 
Annahme miderſetzen. Nach einigen kurzen 
Bemerkungen ſtellt Graf Schwerln den Antrag: 
die Geſcäſtsordnung des Abgeordnctenhauſet 
als eine proviſoriſche für den Rrichstag anzu⸗ 
nehmen. Zu Guuſlen dieſes Antrages ziehen 
die Herren Lasker und v. Arnim ihre Anträge 
zurück und nach Schluß der Diskufſſon wird 
vriefer Schwerin'ſche Antrag mit ſehr "großer 
Mojerität angenenmen. Ein Schreiben des 
Hofmarſchallamts if eingegangen und wird 
verliefen; is wird darin nutgetheikt, daß Sr. 
Wenjeſtät es wänſche, daß die Abgeordneten 
nach dem Diner, das deut im Königlichen 
Schleſſe ſtattfinde, ſich je nach den Provinzen 
und Länder ordnen mögen, und der Wunſch 
ausgeſprochen, daß der Präſtdent die Bundes⸗ 
bepollmächtigten und Mitglieder nochmals zu 
dem Diner einladen möge. — Dann findet die 
Verlvoſung der einzelnen Mitglieder in die 7 
Abtheilungen ſtatt, fo daß je 38 Perſonen in 
jere Abtheilung verlooſt werden. — Der Prä⸗ 
fident ſchlägt darauf vor, daß die Abtheilungen 
fi Morgen Vormittag 10 Uhr sonflituiren 
mögen. — Naͤchſte Sitzung Mittwoch. I Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprüfungen. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Nachricht, daß z'vlſchen 
Waldeck und Preußen Unterbandlungen ein- 
geleitet ſeien, zu dem Iwicke eines Verzichtes 
des Waldeck'ſchen Fürſtenhauſes auf feine Sou— 
veränrtätdrechte zu Gunſten der preußiſchen 
Krone, wird von zuverläſſiger Seite mit dem 
Hinzufügen bestätigt, daß man den Erfolg die— 
ſer Unterhandlungen als fo gut wir fither bes 
trachte, und daß vorausſichtlich nech vor Ab» 
lauf dieſes Jahres Waldeck aufgehört haben 
werde, ein ſelbſtſtändiges Glied des norddent⸗ 
ſchen Bundes zu ſein. Die Gründe des ber 
abſichtigten Verzichtes des regierenden Hauſes 
muͤſſen wohl in der Schwierigkeit gefiicht wer— 
den, die es für ein verhallnitmäßig jo armes 
Ländchen, wie Waldeck es iſt, hat, jeinen An- 
theil an den Koſten des Bundesheers aufzu— 
bringen. Dieſe Laſt drückt natürlich ein klei— 
nes und armſeliges Gememweſen im Verhält— 
niß ſeyr viel ſtärker, als die armen Landes- 
theile eines größeren Staals, die thatſächlich 
in finanzieller Beziebung weniger zu leiſten haben, 
da zu den Opfern, welche das Ganze zu bringen hat. 
die reicheren Landesth eile bei ſonſt gleicher Be 
voͤlkecung doch einen verhältnigmäßig größeren 
Antheil beitragen. Wie man weiß, hat die 
Frage der Koſten für das Heerweeſen auch in 
den thüringiſchen Kleinſtaaten vitle und ſchwere 
Beſorgniſſe hervorgerufen und die Nachricht 
ſcheint begründet, daß dieſelben gleichfalls 
Willeus find, ihre Verwaltung im größeren 
Umfange, als dies der Bundesverfaſſungs Ent⸗ 


wurf ſeſiſtelll, an Preußen ab ugeben, um auf- 
dieſe Weiſe ſich eine pefuniäre Erleichterung 
zu verſchaffen. N 5 

Dem „Avenir National“ wird aus Tem 
Haag gemeldet, den Gencralſtaaten [et in ge. 
heimer Sitzung miigetbeilt worden, Preutzen 
verlange eine Grenzberichtigung, die Regie⸗ 
rung werde aber darauf nicht eingeben. Tiefe 
Nachricht iſt natürlich mit der größten Vor, 
ſicht aufzunchmen, es ſpritht dafür ſchon der 
Kanal, durch den fie in die Oeffentlichkeit he. 
langt. Das „Avenir nattonal“ hält auch den 
Brief des Königs von Preußen an den der 
Belgier, deſſen Exiſtenz befanntiih von amt⸗ 
licher Seite beſtritten wird, mit Entſchkeden⸗ 
beit aufrecht und verbreitet jetzt gar die Nach⸗ 
richt von einer e e 
Allianz zum Schutze Belg'ens. Die Cabineſe 
beider Lander ſollen gusdtucklich die Verpflich⸗ 
tung übernommen haben, den Territortalbe⸗ 
faud des kleinen Königreiches zu yarantıren, 
(2) Mit dem heimischen Grimme des demo 
fratiſchen „Avenir“ Über dirſe Fine Nachricht 
flimmt indeſſen die Gaftfreunkſchaft wenig übers 
tin, welche es dem Briefe eines Eigenthümers 
aus Marchienes einräumt, der mit Nack druck 
der Behauptung der „Patrie“ entgegentritt, 
daß von den inſurgirten Arbeltern der Ruf: 
„Vive IEmpereur!“ erhoben worden ſei. 

In gewiſſen, der Regierung naheſtehen⸗ 
den, Kreiſen behaupfet man, Graf Bismarck 
wire nicht abgeneigt, ſich einige weſeniltche 
Modifikationen des Verfaſſungs Entwurfes, ſo⸗ 
weit ſie auf Geldbewilligung Bezug haben, 
gefallen zu laſſen, uberhaupt dem Reichstage 
weit ausgedehntere Befügniſſe zuzuerkennen, als 
derſelbe nach dem jetzigen Worilaute jenes ber 
laͤnnten Dokumentes beſitzen würde; und mar 
will wiſſen, daß der Ausfall der Wahlen, 
welcher die Entſcheidung aller wichtigen, na⸗ 
mentlich konſtitutionellen Fragen in die Hände 
der nattonal liberalen und altliberalen Parten 
giebt, weſentlich auf Zeitigung dirſes Entſchluſ⸗ 
fed eingewirkt haben folk Allerdings bictet 
der Umſtand, daß der Premier auch im pren— 
ßiſchen Landtage vornehmlich auf die Haltang 
dieſer Parteien zu rüdfichtigen hat, einige 
Wahrſcheinlichkeit für das Gerücht, Graf Bis⸗ 
mare werde Conzeſſionen an dicſelben machen, 
zumal ſie feine deutſche Poltti! in tiefem’ Kalle 
ſicher unterſtutzen und in den legiskauven Kor⸗ 
perſchaften zum Siege bringen können. 

Nach dem Verfaſſungsentwurf des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ſollen die auf 408 angege⸗ 
benen Infanterie- und auf 72 biſtimmten Ka⸗ 
valletie-Regimenter durchgehende Nummern 
führen. Die Drganifation wird nach preußi⸗ 
ſchem Muſter erfolgen. Et wird alſo ider 
Norddeutſche Bund, da die Reſerv en wenigſtens 
zur Aufſtelung rer bereiten Linien⸗Armee in 
voller Kriegsſtarke überall vorkanden "find, 
wenn nicht ſchon Mitte d. J., dich mit Aus⸗ 
gang deſſelben im Stande! fein, jeder nenen 
Verwickelung mir 324 Reg. (inkl. Jager u. Schüt⸗ 
zen) mit 338 Bataillonen und 288 Erkadrens 
entgegenzutreten. Das ergiers int upmſtiel⸗ 
bar aktive Macht von 450,000 it 500,000 


„Mann. Diefe Macht würde ſich in allen Er⸗ 
forderniſſen, überhaupt in jedweder Beziehung | 
wie aus einem Guß geformt befinden, denn 
was auch Sachſen mit Müh und Nath aus 
ſeiner früheren Selbſtherrſchaft gerettet 5 
iſt weſentlich doch nur auf Ehreurechte be 

ſchraͤnkt, welchen eine thatſächliche Wichtigkeit 
nicht mehr beiliegt. In dem Entwurſe wird 
die Wehrkraft der Nation in einer Weife zu 
jammengefaßt, welche unmöglich verfehlen kann, 

Norddeutschland im kuropälſchen Staaten -Sy⸗ 
ſtem eine der erſten Stellen anzuweiſen. Wenu 
nun noch der deutſche Süden zu dem deutſchen 
Norden binzulrcten ſollte, fo wurde ſich das 
Kraftmaß ungeheuer geſtalten. Der Süden 
würde nämlich bei dem gleichen Prozeniſatze 
für die Strritmacht deſſelben etwa 4 Armee 
korps oder 36 Regimenter Infanterie und 20 
Regimenter Kavallerie aufliellen, und ſomm 
die Zahl der mit jedem gegebenen Momente 
bereiten Truppenſtärke ſich auf 144 bis 150 
Jnfanterie- und über 90 Kavallerie-Regimenter 
ſteigern. f 

Das „Verordnungsblatt für Schleswig— 

Holſtein“ veröffentlicht eine Fönigl. Verordnung, 

betreffend die Feſtſtellung des Finanz-Etats 
fur die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 

auf das Jahr 1867. Die Einnahmen werden 
zu 19,178,259 Mark Crt. veranſchtagt und 

vertheilen ſich in Haupiſummen wie folgt: 1) 

Domainen und Forſten 1,527,170, 2) Landes- 

‚abgaben 1,860,714, 3) direkte Steuern 4,009,280 

4) indirekte Steuern 8,600,167, 5) Aktiven der 
Landeskaſſen 48,450, 6) Poſtweſen 1,252,858, 
7) Telegraphenweſen 196,835 und 8) Uleber⸗ 
ſchüſſe aus den Jahren 1866 et retro 1.682.785 
Mark Ert. Die Ausgaben werden ebenfalls 
mit 19,178,259 Mark Cet. in Auſchlag ge 
bracht und dieſe werden auf folgende Weiſe 
verzeichnet: 1) Apanagen fürſtlicher Perfenen 
159,020, 2) Obere Landesverwaltung 400,000, 
3) Juſtizweſen 436,701, 4) Geiſttiche und Uns 
terrichtsangelegenheiten 733,823, 5) Verwal⸗ 
tung des Innern 1,595,320, Finanzverwaltung 
7,808,173, 7) Poſtverwaltung 1,351,589, 8) 
Telegraphen verwaltung 346,294, 9) Militär⸗ 
verwaltung 5,212,350, 10) unvorhergeſehene 
und vermiſchie Ausgaben, 11) einmalige und 
außerordentliche Ausgaben 734,986 Mark Erk. 
a Mark = 12 Sgr. preuß.). 


Frankreich. 


Paris. In manchen Kreiſen, name nmlieh 
aber ſolchen, die mit der „Frante“ in Verbin— 
dung ſtehen, will man wiſſen, daß zwiſchen 
den ſonſt guten Beziehungen Preußens und 
Frankreichs »eine Wolke ſchwebe. Herr von 
Mouſtier fürchte, doch vielleicht dupirt zu were 
den. Auch habe ſich in der orientalifhen Anz 
gelegenheit England glücklich zwiſchengedrängt 
und ſogar Rußland beeinflußt, etwas nachzu⸗ 
geben. Ferner ſoll Herr v. Beuſt, deſſen jung 
ſtes Cirkulair außerordentlich gefallen, ſich wie⸗ 
der Terrain verſchafft haben. Ich warne, die— 
ten Gerüchten, welche ſich auch in der deutſchen 
Preſſe Eingang verſchaffen werden, eine andere 
Bedeutung beizulegen, als daß einerſetts die 
öſterreichiſche, andererſcits die engliſche Partei 
Fühler ausſtreckt. Nichtig iſt nur, daß Beide 
außerordentliche Anſtrengungen machen, Erfolge 
können fie aber noch nicht aufweiſen. — Die 
franzöſiſchen Eiſenbahnen, fo. erfahre ich aus 
guter Quelle, werden für ‚bie Zeit der Aus— 
ſtellung, keine Preſsermäßigungen eintreten 
laſſen und habe ſogar die bezüglichen Aufra— 
gen Preußens ablehnend beantwortet. Wehr 
lere Pariſer Journale haben Ach nicht dazu 
verſt hen wollen, für die Opportuwität der 
Maßregel eine Lanze zu brechen. Die fran— 
zö iſchen Bahnen kalkuliren einfach, daß die 
F emden auch ohne Preisermäßtgung nach 
Malis zur Erpofition kommen werden 


Lokales und Provinzielles. 
4. Sitzung der Stadt⸗ 


Snomtarlaw. 
vom 26. d. Mis .] 


verorneten-Verſammlung 
Anweſend: 12 Mitglreder; am Magiſtrats⸗ 
tiſche: Herr Bürgermeiſter Neudert.“ Der 
Borigende, Herr Juſt zrath Killer, eröffnen vie 
Sitzung um 5½ Ubr mit der Eenfuhrung und 
Verpflichtung der neugewaͤhllen Stadtoerord— 
neten Herren Budzinski, Gapezynski und Gül⸗ 
denhaupt. Herr Bndzensen dankt für das Vor 
trauen, durch welches ihm möglich gewor- 
den, Pflichten, die ner durch ſeine frühere 
‚2tjährige Funktion erkannt, zum Woble der 
Stadt wiederam erfüllen zu fonnen. 

Zur Prüfung, Feſtſtell ung und Enttaflung 
der Kämmerei, Slabdtſchul⸗, Hospital⸗ und 
Gymnaſtial⸗Rechuung pro 1865 wird — wie 
alljahrtich -eine Cammiſſton gewaͤhtt. 

Die Verfammlung erklart ſich mit der 
Vorlage des Magiſtrais cinverſtanden, die Site 
klaguug verauslagter Koſten für erpflegung 
erkrankter Perſonen, auschließlich eines Falles, 
anzuſtrengen. . 

Die Berfammiung genehmigt, die Stun— 
dung der rückſtäntigen Zinſen eines Hypotbe⸗ 
kenkapitals von 279 Thl. 14 Sgr. 11 Pf. 
bis zum 1. April en, Bekgunklich hat Here 
Michar! Levy dieſe Hypotheken Forderung zum 
Unterſtüͤtzungs Fondd für hieſigze Lehrer dem 
Magiftrate abgelreten. . Schuldnerin iſt die 
Fleiſckverkäuſerin Winwe Kriich. 

Die Verſammlung nimmt. Keuntulß bon 
der Antwort des Magistrats zu Hitſchberg auf 
die Aufrage wegen eimer Miniſterialen:ſcheldung, 
nach welcher die Stadtgemtinken in den 
Kreiswegebauten Beiträge zu leiſten unt ver⸗ 
pflichtet ſind. 

An Stelle des veräerbenen Angull Witt 
wird zum Milglieke des Eutnugsamts der 
Tiſchlerm. Bergmann, in die Schüldeptalton 
der Stadt. Budzruskt, in das Kaſſen Fur» 
torjum die Stadtwerorbyeten Kürtzig und Gul⸗ 
denhaupt und in die Armeudepalation die 
Stadtverordn. Ekowski, Kas. Czapla und die 
Burger Danielewicz, Wallersbrann, Pincus 
Wolff und J. Oppenheim gewählt. 
Das Reſcript Sr. Exell uz des Kriegs- 
und Marineminiſters wegen der vom Magiſtrat 
beantragien Erweiterung des hieſtgen Kaſer— 
nements wird zur Kennknißnahete uikg (helle; 
der erbetene Ausbau ſoll nach Uuſländen mog 
lichſt berückſichtigt werden. 

Nach der Befürwortung des Magiſtrats 
genehmigt die Perlammlung cin Unterßuzungs⸗ 
gefuch. 

Ein Promemorta des Magiſtrats in Der 
Inf des Kaͤmmereigehalls wied verteſen und 
beſchließt die Verſammlung, das Gehalt auf 
550 Thlr. ſeſtzuſetzen, einer ſpäter eintretenden 
Penſion jedoch nur das Gehalt von 300 Thlr. 
zu Grunde zu legen und die früher normirten 
Tantiemen zur Kämmereikaſſe fließen zu laſſen. 

Der Vocſitzende theilt der Verſammlunz 
die Seitens der Königlichen Regierung fiir die 
Kämmererwahl kerfolgte Genehmi⸗gung mit, 
worauf die Verſammlung di: vom Magiſtrate 
entworfene Beſtallung mit dem Juſatze geush— 
migt, daß der Kaͤmmerer keinerlei Nebenamt 
oder eine Agentur übernehmen bürft. 

Nach Erledigung der Tagesordnung vers 
ließ der Vorſizende einen dem Stadiv. Janiſch 
eingegangenen Bericht, betrefftad die Urber⸗ 
gabe des Gymnaſtuws an den Staat. — Die 
zur Brrathung dieſer Augelegenheit niederge— 
ſetzte Commiſſion hat fd dahin geeinigt, das 
Gymnaſtum abzuireten, wenn das Schulgeld 
niemals erhoht würde, daß bie Start einen 


jährlichen Zuſchaß von nur 1500 Tür. zu lei- 


ſten habe, und daß die Regierung dis auf den 


Gymnaſtalgebäud⸗ haftende Schals von 8009 


Thalern übeznehme. Zur Beſchlagfeſung hie 
„über erbittet die Coemipizſion eine Birche Zite 
zung der Stadperordneten⸗ Ber nlung die 


wahrſcheinlich am 5. k. M. ſtalthaben wird. 
— Schluß der Sitzung: 6% Uhr. 

— Inowraclaw wird Weltſtadt! Zu 
den in letzter Zeit mehrfach vorgekommenen Häu⸗ 
ſerumſtürze iſt noch ein Fall zu regiſtriren. 
Geſtern Mittag ſtürzte nämlich von dem zum 
Abramski'ſchen Grundſtücke gehörenden Mche 
gebäude in 'der Mall: Straße der Dach⸗ 
ſtuhl und die Vorderwand ein. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt auch dieſesmal kein Menſchenleben zu 
beklagen, was vielleicht eine halbe Stunde 
ſpäter der Fall hatte ſein können, da mehrere 
Soldaten in der dort etablirten Eprifeaniialt 
zum Mirtagstiſch abonnirt find. Dem Uebungs⸗ 
mat ſche haben fie „ſomit ihre, Rettung zu 
verdanken. 

E Fur die Dauer des Reichstages iſt, 
wie die „N. P. 3.“ meldet, auf Anordnung 
des evangelnſben Ober-Kirchegraths in das 
allgemeine Kirchengebet ſolgende Fürbitte eins 
gelegt worden: „Laß, fo ewiger Gott, Deine 
Guade walten Über den Berathungen, welche 
zu dieſer Zeit zur Geſtallung eines feſten Bun- 
des in unſerem deutſchen Voterlande gepflogen 
werden. Heilige Du dieſe Arbeit und laß fie 
zum Frieden und Segen unſeres ceutſchen Vol— 
kes und feiner Fürgen und zum Preife Deines 
heiltgen Namens gereichen. Sei Du unſeres 
deutſchen Vaterlandes ſtarker Schu und Schirm 
und gieb, daß alle chriſtliche Obrigkeit mti 
unſerem Könige unter Deinem Segen frachtr, 
Dein Reich auf Erden bauen zu helfen und 
Deines Ramens Herrlichkeit zu preiſen.“ 

Kruſchwiz Höherer Beſtimmung zur 
folge iſt die Furſorge für die Erhaltung des 
alterthümlichen Thuzmes am Goploſee hier— 
ſelbſt und für die Verſchonerung der Umge⸗ 
bung deſſelben dem Inowraclawer Kreiſe nicht 
bloß geſtattet, fendern demſelben für die Zus 
kunft ausdrücklich übertragen worden. Se. 
Mujekär der König nehmen ſelbſt den junig⸗ 
ien Antbeil an der Förderung dieſes Zweckes 
und haben dazu einſtweilen ein Geſchenk von 
360 Tpiri. beſtimmt und we tere Unterflüguns 
gen in Ausſicht geſtellt. Dieſe durch den Herrn 
Laubrath dem Kreistage gewerdene Mitthet— 
lung wurde mit großem Beifall entgegenge: 
nommen und beſchloß derſelbe, die Sache fel⸗ 
nerſcus auf's Eifrigſte zu fördern. Derſelbe 
bewilligte ſefort aus Kreisfeuds ein argemeſ⸗ 
ſenes Gehalt für einen Auffeher uber die zu 


marbenden Anpflanzungen und wählte ein aus 


drel Mitgliedern beſtehendes Cemitee, dem die 
teinung der auszuführenden Verſchynerungen 
übertragen wurde. Das Comitee, deſſen Vor⸗ 
ſitzender der Gutsbeſitzer Alphons v. Mosz⸗ 
inch auf Rzeczyca iſt, bat beſchloſſen, meb« 
rere in der Nähe des Goplothurmes belegen 
Haͤuſer und Gärten anzutaufen und die pro- 
jeftivten Verſckönerungen im großartigſten 
Maßſtabe ausführen zu laſſen Die dazu nö⸗ 
thigen ſehr bedeutenden Koſten hofft es durch 
freiwillige Beiträge aufzubringen und hat zu 
dieſem Iwic einen Aufruf an die polniſchen 
Gutsbeſiger der Provinz Poſen erlaſſen. 

Der Füͤrſtbiſchof von Breslau, Dr. Höre 
ſter, hat, wie die „Schl. 3.“ meldet, ein Gir, 
kular erlaſſen, in welchem er die Prieſter feiner 
Dibeeſe auffordert, bei jeder heiligen Meſſe ſo— 
wohl, als in ihren Privatandachlen der ver⸗ 
folgten Glaubensbrüder im Königreiche Polen 
zu gedenken, und ferner beſtimmt, daß bei dem 
Gebete für den beiligen Vater, welches an jes 
dem Sonntage vor dem Allerheiligſten verrich⸗ 
tet wird, darch die ſechs Haſſenſonntage bis 
zum Palmſonntage einſchließlich ein Vater 
Unſer, ein Ave Maria und die Collekte ne 
esilicins gebetet werde. 

Aus Oletzko meldet man der „Danziger 
31g.“: Hier ſowohl als ir Lyck ſind in den 
letzten Tagen eine anſehnliche Zahl Militärs 
pferde zu guten Preiſcu aufgekauft. Die Kaͤu⸗ 
ser waren Händler aus der Provinz und aue 


der Mark. — Wohin die Pferde weiter gehen 
und zu welchen Zwecken ſie gekauft werden, 
weiß man hier nicht. Es iſt für einzelne gute 
Pferde bis 200 Thlr. bezahlt worden. 


Feuilleton. 


Der Eiferſüchtige. 
Eine wahre Geſchichte 


In den letzten Tagen des Carnevals im 
Jahre 1850 ſaßen Herr Aubert, ein reicher 
Mann, der ſich von allen Geſchäſten zurückge⸗ 
zogen hafte, und fein Freund Marfeld im 
9 des Erſſeren in Paris beim warmen 

fen beiſammen. Es war ſchon beinahe Mit— 
ternacht. Die Frauen und der Sohn des Hau— 
ſes hatten ſich entfernt, und Aubert meinte, ſie 


ſeien noch auf die Redoute gegangen. Die 
beiden Alten wurden bei einer Flaſche alien 
Gompolskircher zutraulicher. 

„Mein lieber Freund Aubert,“ ſagte 


Marfeld, „ich begreife nicht, warum Du Dich 
mit ſolcher Hartnäckigkeit der Heirat) Deines 
Sohnes mit Fräulein Moris we derſetzeſt? Das 
Mädchen ift wobſerzogen, bübſch, reich und von 
guter Familie. Die beiden jungen Leute lies 
ben ſich —." ! 

„Ich widerſetze mich dieſer Vereinigung 
Bucht, wohl aber meine Frau.“ 

„Und warum?“ 

„Ja, warum? Du weißt wohl, die Frauen 
g beu nicht gern Urſachen an.“ 

Hore mich, Aubert, Du warft immer ein 
vernünft'ger Mann. Ich kenne nur einen Feh⸗ 


ler an Dir, welcher freilich — ich muß geſte⸗ 
ben — Deine guten Eigenſchaften manchmal 


in den Schatten geftelli hat, aber der in Deir 
nem jetzigen Alter ſchon vergangen ſein wird. 
Ich meine Deine Eiferſucht.“ 

„„O! eiferſüchtig bia ich gar nicht mehr. 
Du ſiehſt wohl, ich laſſe meine Frau allein 
auf die Redoute gehen, ohne mich um ſie zu 
bekümmern.“ 

„Nun, fie zäblt aul ſchon fünfzig, da iſt 
teine Gefahr dabei. Icbzerkenne mit Bergnüs 
gen, daß Du nicht mehr eiſerſüchtig biſt. Du 
warſt es aber wenigſtens durch zwanzig Jahre 
und das it eben ein Beweis Deiner Liebe zu 
Deiner Fran.“ 

Ja, jau! 
meine Frau.“ 

„Eben dieſe unſtnnige Liebe iſt es, welche 
Deiner Frau eine unumſchräukte Macht über | 
Dich eingeräumt hat, und dieſe Macht mißs 
braucht ſte jetzt.“ 

„Du hälſt mich alſo für ſehr ſchwach? So, 
was man im gemeinen Leben einen Pantoffels 
helden nennt? 


„Du mußt wohl Fehr ſchwach und nach— 
giebig ſein, da Du nicht einmal die Urſache 
weißt, warum ſich Deine Frau dieſer Heirath 
widerſetzt.“ 

„O ich weiß fie wohl, und es if eine 
ſehr vernünftige Urſache. Du wirft lachen, 
allein wenn ich Dir Alles erkläre, fo wirſt Du 
einſehen, daß ſie ihre Einwilligung zu dieſer 
Heirath nicht geben darf, und daß ich ihr da— 
argen nichts einwenden kann.“ 

„So rede, rede!“ 

„Die ganze Schuld trägt — ein Stod- 
fiſch mit Sauerkraut.“ 

Marfeld rückte feinen Stuhl zurück, er 
(ah feinen Freund flarr an und ſuch'e in fei- 
nen Blicken ein Zeichen von Geiſtesabweſenheit. 

„Wie en rief er endlich im hoͤcbſten Er— 
ſtaunen. „ein Stockfiſch mit Sauerkraut? Bf 
Du narriſch oder hälſt Du mich dafür?“ 

„Keines von beiden. Du weißt, daß dies 
meine Lieblingsſpeiſe if, daß hingegen meine 
Frau eher vor Hunger ſtürbe, als fir ein 
Stückchen davon anrührte.“ 


Ich war unſinnig verliebt in 


„Du haſt mir das ſchon oſt geſagt, aber 
ich ſehe nicht ein —“ 

Ich muß Dir dies in's Gedächtuniß zur 
rückrufen, bevor ich Dir die Geſchichte erzähle, 
welche ſich vor zweiundzwanzig Jahren bei 
mir zugetragen.“ 

„Das war zu jener Zeit, als Du noch 
eiſerſichtig warſt?“ 

„Richtig; meine Frau war damals acht— 
undzwanzig Jahre alt, ich trieb noch mein 
Geſchaͤft und wir machten ein großes Haus. 
Herr von Moris beſuchte uns of..“ 0 

„Das war der Vater des Mädchens, wel— 
ches Dein Sohn heirathen will?“ Be 

„Derſelbe. Er war damals ein ſchöner 
Mann, liebenswürdig, geiſtreich, auf welchen 
man wohl eiferfipnig werden konnte: und ich 
ward es.“ 75 


„Daran erkenne ich Dich, lieber Freund, 
und ich wette darauf, daß dieſe Eiſerſucht nicht 


den mindeſten vernünftigen Grund hatte und 
daß Dein krankes Gehien Phantome fur 


Wirklichkeit nahm.“ 

„Du würdeſt Deine Wette verlieren.“ 

„Beweiſe mir's!“ 

„Nichis leichter als das.“ N 

Mit dieſen Worten ſtand Mipert auf und 
klopfte mit der Hand an die Wind »des Ge— 
maches, welches hohl zurückkonte. „Du weißt,“ 
ſprach er, „es exiſtiete einſt ein gewiſſer Ly⸗ 
onys in Syrakus, der ſich eines äßnlichen 
Mittels bediente, um die Geheimniſſe ſeiner 
Freunde zu erfahren; ein König von England 
ahmte ihm nach und man nannte ſein gehei— 
mes Gemach die Ohren des Königs. Ich 
hatte auch, wie dieſe be den Herrſcher, meine 
verborgenen Ohren. 

„Wuklich?“ 

„Ja; in den erſten Zeiten meiner (be 
lieſt ich hart an diefem Salon ein acherucd 
Kabinet herrichten, deſſen Exiſtenz Niemand 
ahnte und wo man jedes Wort hören lann, 
welches in dieſem Salon geiprochen wird. Ich 
begab mich immer durch eine verberzene Thür 
dahin, wenn man wich weit entfer en glaubte.“ 

„Nein, einer ſolchen Indelikaleſſe halte 
ich Dich nicht ſähig geglaußt.“ 

„Du baſt Recht und ich will mich auch 
nicht eniſchuldigen; aber bedenke, io halte 
eine ſchone Frau und war eiferſüchtig. 
gend kann ich Dir beiheuern, daß ich ſeit 10 
Jahren keinen Fuß mehr in ein geheimes Ge— 


mach geſetz habe und daß ich auch ſelbſt den allen namhaßen Buchhandlungen vorräthig, 


Schlüffel dazu verloren habe. — Ich konnte 
alſo damals die Zudringlichkeiten des Herrn 
v. Moris bei meiner Fran unbemerkt beob⸗ 


achten. Täglich wurde der Gefürchtete zart 
licher. Meine Frau ſetzte dieſer Zärtlicpken 


ihre Pflicht, ihre Liebe für mich und für ihr 
Kind entgegen. Sie ſtellte ibm vor, wie ihr 
Ruf, der ihr heilig ei, dadurch leiden würde, 
und wie ſte ſelbſt ewige Gewiſſensbiſſe foltern 
würden, wenn ſie feiner Liebe Gehör gäbe. 
Moris ſchwur, daß er ohne Sie nicht leben 
könne, er bot ihr fein Vermögen, fen Herz. 
feine Hand. Er ſchlug ihr vor, mit zihr bie 
an's Ende der Welt zu fliehen; er legte ihr 
einen heiligen Eid ab, er wollte fie noch mit 
weißen Haaren fo lieben, wie in dieſem 
Augenblicke, und wenn fie ihn nicht anhete, 
fo wolle, jo müſſe er finem verhaßken Leben 
ein Ende machen.“ 

„Nun das war freilich ein wenig ſtark 
— und Dekne frau? 

„Meine Frau brach in Thränen aus, er— 
wiederte mit erſtickter Stimme, ſte könne, fie 
dürfe nicht ſagen, was fie in dieſem Augen. 
blicke fühle, aber er möze überzeugt ſein, daß 
er nicht der einzige Unglüclliche ſei; kurz, Nie 
gab ihm zu verſtehen, daß ich das einzige 
Hinderniß auf der Welt fei, welches dem ho 


Ueb r! 


hen Gluͤcke entgegenſtehe, ſo viel Liede und 

Aufopferung anzuerkennen und zu belohnen.“ 
„Ware es möglich?“ rief Marfeld. 
Schluß folgt. f 


Vermiſchtes. 


Die große Bär & Herman n'ſche Drucke⸗ 
rei in Leipzig, in weicher 12 Schnellpreſſen 
arbeiten, iſt am 10. durch Feuer bis auf den 
Grund zerſtört werden. Dadurch erlitt das in 
dieſer Offizin hervorgehende in 60,000 Erem⸗ 
plaren veroreitete illuſtrirte Familnenblan „Om 
nibus“ eine momentane Stockung, weſche je 
doch, wie wir erfahren, durch das hülfsweiſe 
Eintriten von drei anderen Leipziger Buche 
druckereten und energiſche Maßnahmen Seitens 
der Verlagshandlung des „Omnibus“ bald ger 
hoben ſein wird. 

— Durch Schadhaftwerden eines Holz⸗ 
ſchnittes, der ſich ſeiner Größe wegen nicht 
ſoſort erjegen ließ, iſt der Druck der Nr. 8 der 
„Gartenlaube“ um einige Tage verzögert 
worden, jo dag die Ausgabe deſſelden anſtatt 
Freitag den 22., erſt Dienſtag, den 26. d. 
erfolgen kann. 


* 
Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Das Stamm- und Ausaſtungsholz der ſtar⸗ 
ken Pappeln Vromberg Inswrarlawer Staats- 
Chanſſee zungen Mierzwin Krug, und der 
Smitrnta⸗ Brucke fell off nteich meiſtbictend ge— 
gen gleich baaze Bezahlung veräußert werden, 
zu welchem Zwecke Formen 
am 4. Marz er Vormittags 10 Uhr 
im Kruggebaude zu Miezen angeſetzt iſt. 
Die Kauſbedingungen werden „im Termins⸗ 
lolal bekennt gemacht N 
Ju wrackam, den Februar 1887, 
Mer A tisbaumeiſter 
Voigtel. 
GER R FFH . Ne 
. Die Originalausgabe des in 28. Auliage 
erschienenen Werks: 


ig Re — 4 
sDer persönliche Schutz „on 
Laurentius. Aerztlicher Rathgeber in ge- 
Merhlachtii chei = 1 7 
Wschlechtlichen Krankheiten, namentlich in 
fr Schwächezuständon. Ein starker Band von 
232 Seiten mit 69 anotomischen Abbildun- 
een, lo Umschlag versiegelt. Preis Thlr. 1 
618 Sgr. = fl. 2 24 kr. ist fortwährend in 


22 


in Posen bei Jos. Lissner. 
5 . Gewarnt wird rer verschiedenen® 
öffentlich angekündigten — angeblich in 79 
kind 100 Arflage erschienenen! - £ 
sudelhaften Auszügen dieses Duchs. 
an verlange die Originalausgabe 
von Laurentius und achte darauf, 
dass sio mit beigedrucktem 
Stempel versiegelt ist Alsdann kann 
Leine Tauschung nicht vorkowunen. . 
FFF 


„In der Buchhandlung von Hermann En- 
gel in Inomraelgw ft verräthig: 
el 5 1 * 
Bre fiele 
oder ; E 
Cemrelung den Brisfen, Geſchäſtsauſſütze und Tele 
gramm, ſowie die Juchfngrung, ö 
nebſt Vemerkungen über den Brief-, Geſchäfto⸗ 
und telegrapheſchen Stil. ' 
Mit einer Bintehang: Grundzüge der deut⸗ 
5 ſchen Sprachlehre 
und eim Anhange: Frewdeö ter und die! 
Staaten Europas. 


— 1 1 * 1 4 2 m E * 
Schubiner Bairiſch⸗-Bier 
in beſter Quafttät halte Lich vorräthig und 
litfeft jede Quant tat Kanco Inowratlaw. 


Pater, Raphael Schnul, 


1 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 
3 des Geſchäfts. * 
um ſchneller mit unſerm Manufakturwaaren-Lager das u sämmtlichen Artikeln 
noch gut ſortirt iſt, zu räumen, haben wir die Preife neuerdings wieder berabgefetzt. 
Martin Michalski & Co. 
F e Inontarlam, Bree Sit, 
Direkte Schiffsgelegen heit 
für Auswanderer 
von Bremen nach Nordamerika ' 


Auswanderer können zu den billigſten Pänsgepreifen mit Dampf- und ſchönen 
ſch ne lIſe gelnden dreimaſtigen Segelſchiffen monatlich mehrere Neale prompte Beſör— 
derung nach Newpork, Baltimore, Heworleans, Galvrſton in Cexas und Eueber in Canada 
erhalten f — 

Auf Anfragen ertheile unentgeltlich jede btwünſckte N ek uft und ſeche jedem fic an 
mich wendenden Auswanderer mit Kath zur Scite. Wegen Eentractaäbſchlüſſe wolle nan 


ich an mich wenden. 
Hermann Engel, in Inowraclaw. 


alleiniger für den Kreis Inowraclaw conceſſtonirter Agent. 


Sämereien NASIONA 
‚aller Art, halte ich, wie fruher, fo auch in wWszelkiega gotunka mam, jak dawnej tak i 
Diejem Jahre in beſten Quailtaten bei dem Herrn teraz na skladzie u jana 


A Ah. AUT 


24 in Inowrackaw w Inowroelaniu 
auf Lager und empfehle namentlich: i polecam szczegölue N 
frischen, keimſähigen, ächten, america⸗ swiezg, zdatna do kielkowania, praw- 
niſchen Pferdezahn⸗Mais, rothen, wei⸗ daiwg amerykanskg kukurydzg (konski 
ßen und gelben Klee, Thymothee, franz. 23 b), ezerwong, bialg 1 20 fta koniezyne, | 
Luzerne, gelbe und blaue Lupinen, See tymotke, france. lucerne, 20 1ti 1 niebieski 
radella, großen und kleinen Spörgel fupin, seradelle, dusy i maly szpergel, 
und alle Sorten Gräſer i wszystkie gatunki tra 
| 


zu billigen Preifen. po najlanszych cenach. 


in Pofen. 8. Calvary w Poznanin. 
Eine Haupt Zinfaabe 


jedes denkenden Menſchen und ganz beſonders des Jamilien-Vaftrs. iſt wohl die Erhaltung ſei | 
ner und der Seinigen Geſundheit. Br Witterungs⸗Wechſel find Erkaͤltungen an der Tagın, 
Ordnung; haden diefe auch nicht immer einen ernſten Charakter, fo verdient doch Erwähnung, 
daß unfere gefährlichſten Feinde als „Lunge uleiden, Hals Entzündung, Sckwindſucht u oft in 
unbedeutenden Erkältungen ihren Urſprung finden. Jeder, ſelbſt der unweſentlichſte Huſten greift | 

| 

| 


die innern Organe an! Man erkläre daher allen catarrhaliſcken Erſchemungen, als Huſten, 
Heiſerkeit ꝛc. ſofort den Krieg und ſuch' Me durch körperliche Pflege, warme Kleidung, mit 
Beile actredirter Bundes genoſſen zu bekämpfen. Zu dieſen letztern glauben wir in erſter Reihe 
die „Stollwerck'ſchen Bruſtbonbons“ in Vorſcklag bringen zu lönnen, welche ib durch 
ihr mehr als 25,jähriges Beſtehen ein Buͤrgerrecht und unbedingtes Vertrauen in allen Län 
dern erworben haben. 

Es befinden ſich Depots. 5 4 Sgr. per Packet, in Inowraclaw beim Condiior F. 7 | 
winski, in Thorn bei L. Sichtau, am Vabubof bei L. Wienskowski, in Bromberg 
bei Leop. Arndt und bei Gebr. Mubel, in Strzelno bei Kuttuer. 


Soeben erſchien und in der Buchhand- In der Buchhandlung von Hermann Engel 
lung von Hermann Engel in Inowraclaw | in Inowraclaw iſt zu haben: f 
zu haben: 5 Strahlen . Glaubens, der Liebe 

Die Hunde 


und Hoffnung. 
ar Non m Evangeliſches Gebetbutbuch auf alle Morgen 
Verbreiter äußerſt gefährlicher Krankheiten. 
Außerordentlich wichtige Aufſchluüſſe für alle 


und Abende des Jahres, für die Feſt- und 
Hundcebeſitzer in den Städten und auf dem Lande 


Feiertage, für Beichte und Communion, ſowie 
Bleichſucht 


für beſontere Zeiten, Verbältniſſe und Fälle 
im Leben unter Freud und Leid. 


Photographien, 


DDD 


1 


find häufig die Urſache langer Rei- a 2 5 
armut deu, gegen welche die rechte Hilfe Königl. preuß. Familie, Regenten, Helden, | 
ſehr felten gefunden wied Es iſt deshalb allen verarfi und anderer bervorrogenden Perſönlichket— 
gen Kranken, das höchſt nützliche Schrifichen des Dr | en, Genrebilber ze 15 ener ſönlichket 
remont „Sichere und bewährte Heilme dode gegen . ns 

Bleidhiucht und Elutarmuth“ b uu enipfeh Hermnun Engel. 
len. Aus dieſem Buche, dat für den geringen Preis . x 
von 6 Sgr. in allen Buchhandlungen zu bekommen iſt, Im Grobes Kochſalz 
fahren die Krauken, wie ihnen gründlich zu helfen iſt J empfiehlt G. Szyramski 

. ſchäf slokal u N am Markt. 

2 > in Geſchäftslokal nebſt u, WAA Ma: Be Sour 

Wohnung iſt in meinem Haufe 70,000 Jiegelſteine 


vom 1. Mai c. ab zu Yermierben, 


Janne iel bl. e pen en ee en Aegi, 


Thorner Chauſſee, zum Berkauf. 


Lineale 


mii und ohne Zenkeinlage empfirg und em ⸗ 
pfiehlt * ö Hermann E. gel. 


1 Fundamentſteine EN 
empfiehlt Maphael Schmul, 
N g aus Pakesöé. 
Ein Clavier 
Recht zum Verkauf. Wo? ſagt die Erp. d. Bl. 
Ein junger Mann, 
mit ren erforderlichen Schulktuntniſſen aut 
gerüſtet, findet eine angenehme Stellung auf 
der Moſterpedition in Pakosé zur Erlernung 
des Poftdienſtes. 
Ein nüchterner, tüchtiger Schäfer 
wird auf dem Dominium Koledzieje wo bei 
Mogilno geſucht. or 


Ma Eine große, in meinem hier 
— 


am Marlie belegenen Hauſe, 1 
Treppe hoch befindliche Wohnung, welche ge 
genwärtig Herr Rechtsanwal! Janiſch inne 
bat, befichend ans: 6 Zimmern, Kuche, Spei— 
iefammer, Waſchkuche, Holiſtall, Bedenraum 
und Keller, din ich Willens vom t. Oktober 
1867 ab anderweitig zu vermiethen. 
Neſletianten belieben ſich uber nabere Aus⸗ 
kunft direkt an mich perfönlich oder ſcthriſtlich 


zu wenden. 
En I. Handke. 
Eine Wohnung, 


Bell, Etage, von 5 Zimmern, Küchr, Speiſe⸗ 
kammer, Waäſchkü he, Trocken hoden, Keller und 
ſitmeinſchaftlichen Garten tan Wichoclis d. J., 
auch wenn es gewunſ tt wird ſchon zu Jo⸗ 
bannt, zu vermietden; auch wäre ich nicht ab⸗ 
geneigt, mein Haus zu verkaufen.“ 

Marie Bernin. 


Eine Parterre-Wohnung 
vort A Jimmern nebſi Jubehör, die 
zum G eſchaftslokale geeignet iſt, wird zu mie 
then geſucht. Offerlen beliebe man in d. Exp. 
d. BE niederzulegen. 

Ein Zimmer ist zu vermicthen bei 
L. Sandler 
am Markl. 


Handelsbericht. 
Inowrgelaw, den 27. Februer. 
Man notirt für 

Friſcher Weizen 125— 128pf. bunt 66-68 Thlr. 
128— 1 0pf. heulbunt 70—74 Thlr. feine ſchwere Sorten 
über Voliz. 

Roggen: 122— 125pf. 47 bis 48 At, 

Erben; 45—50 Thl. 

Berfle: gr 40— 42 Nhl, 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 12 Sgr. pro Scheffel 

Brombern 27 Februar. 

Weizen, friſcher 124—128pf. hol. 67—72 Thlr. 129 
— 130pf. hol. 7478 Thlr. 

Ropgen 122—125pf. holl. 50-51 Thl., 

Haſer 25 30 Sgr. pro Scheffel a 

&rbfen Futter 45— 50 Thl. Kocherbſen 52 Ahn, 

Gr.⸗Gerſte 41 —43 Tol. feinſte Qual 1—2 Thlr. a 

Spiritus 16 ½% Thlr. 

Thorn. Mais dei tuſſiſck-volniſchen Geldes. Ver 

niſch Papier 23 / pCt. Ruſſiſch Papiet 23¼ DER. 
Alein⸗Courant 20—25 vet. Groß Courant 11—12 „Ct. 


Berlin. 27 Februar. 
Roggen ermattend loro 56 bez. 
Februar 55%, Frſihſahr 53%, bez. Maj⸗Juni 58 ½ bez. 
Früßſahrs⸗Weizen 77 Thir. 
Spiritus; loco 16% bez Februar 16573 
Mai 16 bez. J 1 
Nübol: Febr. 11½ dez April. Mar 11’ bez 
Poſener neut 4% Pfandbriefe 89¾ bez. 
Amerikaniſche 6% Weihe v. 1882. 77% bez, 
Ruſſiſche Banknoten 8% bez. 
Staalsſchuldſcheine 85 ½ bez. 
Danzig. 27. Febrnar. 
Weizen Stimmung: unverändert — Umfab 50 8 


bez. Und 


— 


Druc und Vering don Hermann Engel in Inorraciam 


